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kam es durch die Jahrhunderte zu ständigen Streitigkeiten, die bis zur Arbeitsniederlegung
 Se itens der Werkleute führten. O. sieht die Ursachen wesentlich darin, daß Meister und
^erkleute, die sich in praktischem Können und in sozialer Stellung nahestanden, „scharf
getrennt wurden durch ihr Verhältnis zu den Produktionsmitteln . Nicht Alter oder Leistung
bedingten nach der Meinung des Verfs die Meisterschaft, sondern der Besitz einer Baustelle,
der größeren Arbeitsgeräte und der Rohstoffe, sowie der Besitz der städtischen Konzession. —
l*11 7- Kap. wird über Arbeitszeit, Entlohnung und Reallöhne gesprochen. Als Quellen
dienten dazu die zeitgenössische niederländische Schiffbau-Literatur (Witsen, van Yk),
s owie Archivmaterial aus Bremen, Hamburg, Lübeck, Schwerin, Wismar und Rostock,
gelegentlich auch aus Danzig. Der für den volkstümlichen Schiffbau der südlichen Ostsee
küste ganz besonders wichtige Raum von Pommern und Preußen, mit den Zentren an
°derhaff und Kurenhaff, blieb dabei fast gänzlich unberührt. So hätte vielleicht Kap. 6
Organisation des Schiffbaues der hansischen Spätzeit, für das sehr stark die niederländische
Literatur herangezogen worden ist, wertvoll ergänzt werden können durch Vergleiche mit
Organisation und Bau-Technik auf den kleinen Boots- und Schiffs- oder Kahnbauplätzen
 der Neuzeit, wo man — wie am Kurenhaff noch im 20. Jh. allein mit Beil, Dexel und
Handsäge sehr wohl „Millimeterarbeit“ leistete und wo man wie am Oderhaff selbst
größere Seeschiffe noch bis 1928 in Klinkerbauweise hervorragend herzustellen vermochte. -
Für den Volkskundler wertvoll sind im Anhang des Buches noch der Abdruck der Danziger
Schiffszimmerer-Gildeordnung (16. Jh.), der Statutenentwurf der Wismarer Marienbruder-

 Sc haft der Schiffsbauer (von 1411), eine Hamburger Ordnung der Lehr knechte, sowie ver-
Sc hiedene Bauaufstellungen und Kostenanschläge für Schiffsbauten aus dem 16. und 17. Jh.,
deren wort- und sachkundliche Belege für uns von Bedeutung sind: z. B. Averlop (Überlauf),
&amp;°chspret (Bugspriet), Krafhelspigker (Karweelspieker), Jungkfrowen (Jungfern), Berchholtz
(Bergholz), Bodemwrangen (Bodenwrangen), Kneh, hoelten Negell, Santboerd (Sandbord),
Witter,Opianger, Kolsvingen (Kielschweine), Katte Sporen, Stuynder ( Steher), Schans (Schanze),
Megger (Weger), Anec/ti (für Masthalterung), 5c/iergang u. a.

O.s Werk ist von großer Bedeutung, nicht zuletzt für die Erforschung des volkstümlichen
Schiffs-, Kahn- und Bootsbauerwerkes in Mecklenburg und besonders in dem durch seine
alten Traditionen sehr eigenartigen Bereich mit dem Zentrum Oderhaff.
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Asko Vilkuna: Suomalaisen karjasuojan vaiheita (Zur Geschichte des finnischen Vieh
stalls). Helsinki i960. 184 S. (— Kansatieteellinen arkisto, 14:1). Dt. Ref.

Der Verf. dankt zu Beginn der Untersuchung seinem Vater, Akademiker Kustaa Vilkuna,
 der ihm sowohl das Thema gegeben, als auch einen Teil des Materials selbst gesammelt hat

durch das Volkskundliche Kartierungsamt u. a. hat sammeln lassen (S. 19, 39, 48,
4 9&gt; 89, I2 8 u. a.). Im übrigen stützt sich die Arbeit hauptsächlich auf das Schrifttum sowie
auf das im Nationalmuseum, bei der Wörterbuch-Stiftung und in einigen anderen Archiven

^sammengetragene Material. Obgleich finnische Viehställe in verschiedenen Zusammen
hängen wiederholt besprochen worden sind (Heikel, Grotenfelt, Sirelius, Manninen,
Hämäläinen, Kustaa Vilkuna), bietet eine eingehende Untersuchung auch neue Pro
bleme.

Gegenstand der Darstellung ist der finnische Kuhstall von seiner frühesten, philologisch
^nd prähistorisch beleuchteten Urgeschichte an bis zu den Rationalisierungsversuchen der
A ufklärungszeit und weiter bis in unser Jahrhundert sowohl in bautechnischer Hinsicht als
 au ch vom Blickpunkt der Stallmistverwertung. Beachtung haben ebenfalls die soziologische
b e he und die für einzelne Landesteile charakteristischen wirtschaftlichen Voraussetzungen
gefunden (SchwendenWirtschaft in Innerfinnland, Getreidebau in Südfinnland, Viehhaltung
mit überwiegender Milchwirtschaft in Ostbottnien).
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